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Die Magd des Stiftsherrn
Novelle von C. F. Landry

Der Stiftsherr Bompard hatte mit
seiner Magd kein. Glück gehabt. Ihr ganzes

Leben lang lag sie mit ihm im Streit.
Nicht, dass diese Zänkereien einem
schlechten Charakter entsprungen wären;
aber es waren eben doch Zänkereien.
Sicherlich wollte die grosse Marie Tapi-
rou nur das Beste des Stiftsherrn. Doch
wollte sie es mit unerbittlicher Hartnäk-
kigkeit und war in der Wahl der Mittel
nicht eben zartfühlender als der grosse
Inquisitor in Person, der die Seelen der
Abtrünnigen durch das läuternde Feuer
ihrem Heile zuführen wollte.

Sie werden einwenden, der Stiftsherr
hätte sie fortjagen können, und er sei zu
gut gewesen, dieses Leben zu ertragen.
Nun war aber der Stiftsherr ein Philo¬

soph, und einem philosophischen Geiste
wird alles Anlass zu neuer Erfahrung
und Ueberlegung. So war der Stiftsherr
Bompard, die Magd vom philosophischen
Gesichtspunkt betrachtend, allmählich
dazu gekommen, zu meinen, dass jedes
Uebel auch seine guten Seiten habe. Doch
dies erfordert eine nähere Erklärung.

Ich will Ihnen also anvertrauen, dass

eine Reihe gesunder und kräftiger Ahnen

unserm Stiftsherrn einen breiten Kiefer

und ein beträchtliches Bäuchlein vererbt

hatten und insbesondere, ja
insbesondere eine gewisse Neigung zum Safte
der Rebe, die sich geltend machte, wenn
die Jahreszeit schön, die Erde warm und
der Winzer weise war. Er sah in einer
gewöhnlichen Flasche gar viel. So pflegte
er beispielsweise zu sagen, auf steinigen,
südlichen Hängen gewachsene Trauben
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Die N a A à des 8 t i L t s Ir e r r rr

^Vo^e/Ze?,»// /,«ncZ/^

Osr 8tiltslrsrr Lonrzzarà lratte nrit
seiner ÌVlaAà kein (llriek Aelralt. Ilrr Aain
2ss lleden lanA laA sis init ilrrn iin 8trsit,
Mclrt, àass àisss Zänkereien sinenr
sclàsclrten (llrarakter entsxrunAen wären;
aker es waren elzen àoclr Zänkereien.
8iclrerliclr wollte àie Arosss Claris à'apn
rou nur àas Leste àes 8tiltslrerrn. Ooclr
wollte sie es init unerkittliclrer Ilartnäk-
kiZkeit unà war in àer 'Walrl àer IVIittsl
niclrt eken ^artlûlrlenàsr aïs àer grosse
Inquisitor in Lerson, àer àie 8eelsn àer
tKlitrünniAsn àurclr àas läuterncle Leuer
ilrrsrn Heile ^ulülrrsn wollte,

8is wsräen einwsnàsn, àer 8tiltslrerr
Iiätts sis lortjaAen können, nnà er sei ?u
Aut gewesen, àisses Lelrsn ?u ertragen.
Llun war alzsr àsr 8tiltslrsrr ein l'Irilo-

soqlr, nnà sinenr xkilosoplrisclren (leiste
wirà alles tknlass ?u neuer ltrlalrrunA
nnà IlekerleAunA. 80 war àsr 8tiltslrerr
Lonrparà, àie l^Ia^à vorn qànlosoqlnsclrsn
Lesielrtspunkt ketraelrtenà, allnrälrlielr
àa?u Aekonunen, ?u ineinen, àass jsàes
Ilekel auclr seine Auten 8eiten lral>s. Ooclr
àies srloràsrt eins nälrere LrklärunA,

loir will Ilrnen also anvertrauen, àass

sine Leilrs Assunàer unà kräktiAer tklr-
nen unsernr 8tiltslrerrn einen lrreiten lvie^
ker unà sin lrsträclrtliclrss öäuclrlein ver-
srl>t lratten unà inslrssonàers, ja inslie^
sonàers eine Aswisss i>lôÌAunA ^urn 8alte
àsr Lelre, àie siclr Asltsnà nraclrte, wenn
àie àalrres^sit sclrön, àie Lràe warnr unà
àer Minier weise war, Or salr in einer
Aewölrnliclrsn LIasclrs Aar viel, 80 zrllsAte
er deispielswsise xu saAen, aul steiniAsn,
sriàliclren HänAsn Aswaclrssns kraulen
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Zur Zeit, als es noch mehr Eier gab als
heute, kam eine Bauernfrau mit einem Korb voll
Eier in die Stadt. Die erste Kundin sagte: « Ich
will Ihnen die Hälfte der Eier in diesem Korb
abkaufen und ein halbes Ei dazu. » Eine Nachbarin,

die daneben stand, sagte: «Ich kaufe die
Hälfte des Restes mid ein halbes Ei dazu. »
Eine dritte Frau erklärte sich bereit, von den
dann übrigbleibenden wiederum die Hälfte zu
kaufen und ein halbes Ei dazu.

Die Bauernfrau konnte diesen Wünschen
entsprechen ohne ein einziges Ei zerschlagen zu
müssen.

Frage: Wieviel Eier waren ursprünglich
im Korb?

Auflösung Seite S 3

schlössen jene wunderbar reine Wärme
des Hochsommers ein, die nur die
Eidechse ertragen kann. Und wenn unser

guter Stiftsherr den Duft des vollen
Glases atmete, so behauptete er, nur die
Hände eines rechtschaffenen Mannes hätten

diesen Wein so pflegen können.
Der Stiftsherr Bompard wohnte in

einem jener herrlichen Gehöfte aus
Backsteinen, die weitläufig erscheinen, obwohl
sie nur wenig Wohnräume enthalten.
Auch dort schützen die Mauern vor dem
Nordwind und bewahren das zitternde
Licht, die wohlige Wärme auf.
Diese weitläufigen Baulichkeiten dienten
einst zur Seidenzucht; das war zur Zeit
der Seidenraupe, zur Zeit des langen
Lebens, der grossen Familien und der
einfachen Arbeiten gewesen Diese Häuser

zeugen von einer tiefen Kenntnis
unserer wirklichen Bedürfnisse.

Die Alten gruben einen Brunnen,
pflanzten neben jeden Pfeiler einen kräf¬

tigen Rebstock und richteten sich im
ersten Stock ein; sie machten ein Loch in
die Terrasse, umgaben es mit einem
gemauerten Rand, und, während sie das
Wasser hochzogen, warteten sie geduldig,
bis die Rehe wüchse

So also lebte der Stiftsherr Bompard,
dessen Vorfahren es verstanden hatten,
eine Weinlaube zu ziehen, zwischen
seinem Brunnen, seiner Küche und seinem
Zimmer. In der Stille des Mittags hörte
er den ganzen Sommer über das Summen
der Wespen, die an den Feigen naschten
und die frische Weise der Wassertropfen,
die aus dem zerlöcherten Eimer
niederrannen, der, über dem Wasser befestigt,
den Wein kühl hielt.

Ohne Marie Tapirou wäre der Frieden

seines Lebens vollkommen gewesen.
Trotzdem hatte sich der Stiftsherr
niemals von ihr trennen wollen ; denn er gab
sich Rechenschaft, dass sie seinem
allzuglücklichen Leben das nötige Gleichgewicht,

der Bremsschuh war. Sie liess die
Flaschen nur eine nach der andern
heraufholen, und das war weise. Sie zwang
den Stiftsherrn, noch häufiger als der
Kalender es vorsah, zu fasten, und das

war noch weiser Weil unser Stiftsherr

einen so liebenswürdigen Charakter
hatte, kannte er nur Freunde. Nun waren
aber die Freunde von dort unten fröhliche
Gesellen und immer zu einem guten
Schmaus aufgelegt; niemand wusste so

gut wie sie, wie man das Wild erbeutet,
dem Geflügel den Hals umdreht; ein
jeder von ihnen kannte herrliche Rezepte,
die ausprobiert werden mussten und
konnte Gerichte zubereiten, die es zu
kosten galt. Das alles ging nicht ohne
eine gewisse Müdigkeit und Störungen
der Körpersäfte ab, die schon mehr als

einen dazu gebracht hatten, für immer
fasten zu müssen.

Das alles war so wahr, dass sich der
Stiftsherr, als seine Stunde kam, glücklich
pries, seine Magd behalten zu haben. War
es das vorgerückte Alter, oder die reichliche

Kost, er wurde krank rrnd blieb es

längere Zeit. Wer war jetzt glücklich?
Die Magd. Ihrem Charakter gemäss, die-
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2eit, als es nocb mebr Lier Aab els
beate, kern eine Laaeiulraa mit einem Lord voll
Lier in clie Ltaclt. Die erste Lnnclin ssKtec « lob
will Urnen clie Lallte cler Lier in clisssm Lorb
abkanlen nncl ein bslbos Li <le?n. » Line Llaob-
darin, clie clanelzen stsncl, saAte: « led kante clie
Lallte cles Lestes nncl ein Laibes Li cla^n. »
Lins clritts Lran erklärte sieb bereit, von clsn
clann nbriAbleibsnclsn vieclernrn àie Lallte ?n
kanten nncl ein balbes Li <1a?n.

Lis IZanernlran konnte iliesen ?Viinsoben
entszzrecben obne ein ein^i^es Li ?srscblsAen '^n
müssen.

frage: Wieviel fier waren ursprüngiioii
im Korb?

scblösssn jene wnnàsrbar reine Warnas
àss Docbsonnnsrs ein, àie nur àie
Liàscbse ertragen kann. Dnà wenn un^
ser ^nlsr 8lillsberr àen Dull àes vollen
Dlasss alinets, so bsbanplels er, nnr àie
Llânàe eines recblscballsnsn Cannes bäl^
ten àisssn "Wein so pllsAsn können.

Der 8lillsberr lZornxarà wobnts in
sinsnr jener bsrrlicbsn Dsbölle ans lZaek-
steinen, clie weillänÜA srscbsinsn, obwobl
sis nnr weinA Wobnrännrs enlballen.
iknelr àort scbnl^en àie lVlansrn vor àsin
blorâwinà nncl bewabrsn àas ^illsrnàs
Liebt, clie wobli^s Wärins anl.
Diese wsitlänIiZen Lanlicbkeilen àisntsn
einst ?nr 8siàen?ncbl; àas war ?nr ?.sil
cler 8siàsnranps, ?nr ^eil àss langen Le^
bens, àer grossen Darnilien nnà cler ein-
lacbsn Arbeiten gewesen. Diese Llärn
ser ?snAsn von einer lieben Kenntnis
nnsersr wirklicbsn Lsànrlnisse.

Die iklien ^rnbsn einen örnnnen,
pllan?lsn neben jsàsn DIeiler einen krsD

li^en Hebslock nncl rieblslsn sieb inr
erslen 8lock ein; sie rnacblsn ein Locb in
àie Lerrasse, nin^absn es inil einsin Ae-
inanertsn Lanà, nnà, wäbrsncl sis àas
Yasser bocb?oAsn, warteten sis Aeànlài^,
bis àie Lebe wiicbss

80 also lebte àer 8tiltsberr Loinparcl,
àesssn Vorlabren es vsrstanàsn ballen,
eins Wsinlanbe ?n sieben, ?wlscbsn sei-
nein llrnnnen, ssiner Kiiebs nnà seinenr
^innner. In àer 8iille àes blltta^s borte
er àen Aan^en 8oniiner über àas 8nnnnen
àer Wesxsn, àie an àen Deinen nascbien
nnà àie Iriscbs Weise àer Wassertroxlen,
àie ans àsrn xerlöcberten Dirner niecler-
rannen, àer, liber àsrn Wasser beleslÍAl,
àen Wein kübl bîslt.

Dbne blarie Laxlron wäre àer Dris-
àen seines Lebens vollkoinrnsn gewesen.
Drol^àein balle sieb àer 8lillsbsrr nie-
inals von ibr irennen wollen; àsnn er Aab
sieb Decbensebali, class sie seinein alDrn
Alncklicben Leben clas nötige DlsiebAs-
wicbi, àer llreinsscbnb war. 8ie liess àie
Dlascbsn nnr eins nacb àer anàern lier^
anlbolsn, nnà àas war weiss. 8is ?wanZ
àen 8tlltsbsrrn, nocb bänÜAsr als cler

Kalsnàsr es vorsab, ?n laslen, nnà àas

war nocb weiser. Weil nnssr 8iills-
berr einen so liebsnswnràiAsn Lbarakter
balle, kannte er nur Drenncle. blnn waren
aber àie Drennàs von àorl nnlen Iröblicbe
Dssellsn nnà iininer ?n einein Anten
8cbrnans auIZelsAt; nisnianà wnssle so

Ant wie sie, wie rnan àas Wilà erbenlel,
«lern DsDii^öl àen Dals ninàrebt; ein
jeàer von ibnen kannte bsrrlicbs He?eple,
àie ansprobisrl weràsn innssten nnà
konnte Dericbls ?nbereilsn, àie es ?n
kosten Aalt. Das alles ZinA nicbl obne
eins gewisse blliàiAksil nnà 8lörnnAsn
àer Xörzisrsälle ab, àie scbon inebr als

einen àa?n Asbracbl ballen, liir irnnier
laslen ?n rnnssen.

Das alles war so wabr, àass sicb àer
8liltsberr, als seine 8lnnàe karn, Alncklicb
xries, seins bla^à bebalten 2N baben. War
es àas vorAsrnckte ^.ltsr, oàer àie reicb^
licbe Kost, er wnràe krank nnà blieb es

längere ^sil. Wer war jsl?t Zlncklicb?
Die lVla^à. Ibrein Dbarakler Aeinäss, àie-
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seni unleidlichsten von allen, der dem
Mitmenschen das Beste wünscht ohne auf
ihn Rücksicht zu nehmen, war sie

zufrieden, dass die Ereignisse ihr recht
gaben. Hatte sie nicht stets gesagt, der
Stiftsherr müsse bei dem Leben, das er
führe, krank werden? Er war krank
geworden, und sie hatte recht behalten. Und
da sie recht behalten hatte, pflegte sie

ihn mit Hingabe, nicht nur aus Zuneigung

für den guten Mann, sondern auch
um den Beweis, wie sehr sie recht gehabt
hatte, am Leben zu erhalten. Sie wollte
den Tod des Sünders nicht, gewiss nicht,
und vielleicht hoffte sie nicht einmal auf
seine Bekehrung; aber Jahre hindurch
würde sie nunmehr sagen können: « Ich
habe es immer gesagt, ich hatte recht.
Unser Herr führte ein Schlemmerleben,
und da sehen Sie nun, wohin das führt;
ach, wenn er mich nicht gehabt hätte! »

In seinem Bette sagte der gute Stiftsherr

des öftern: « Ach, meine gute Marie,

wenn ich dich nicht hätte! » Denn er
kleidete seine Dankbarkeit gern in nette
Worte.

Die grosse Marie Tapirou war weit
davon entfernt, in ihrem Triumph
bescheiden zu bleiben. Mit grossen Schritten

durchquerte sie das ganze Haus,
zankte mit Ziege, Hühnern und Katze,
oder sie stimmte in der Küche einen
frommen Gesang mit einer solchen
Stimme an, dass man glaubte, einen
Militärmarsch oder einen Rachegesang der
Indianer zu hören.

Gestärkt durch den Lobspruch, den
sie sich selbst erteilte, kam sie dann mit
einem vollen Topf Kräutertee ins Zimmer
zurück und goss ihn dem armen Mann in
einem Masse ein, das ihn fast umbrachte.
Denn er liebte Kräutertee nicht, der gute
Stiftsherr: « Nicht dass ich ein Feind
davon wäre oder ihn gar verachtete; nur
möchte ich ihn gerne jenen lassen, die

sein, nnlsiàliclisten von ollen, àer àenr
l^Iitinensclien clos Leste wnnsclit olins oui
ilin Ilnclcsiclit ^n neliinen, wor sis ?cn

lrieàen, àoss àis LisiAnisss lion réélit ASr
lien. Dotts sis nlclit stets Assort, àsr
Ltiltslisrr niilsss lisi àsin Delien, àos er
lülirs, lcronlc wsràen? Dr wor lcronlc Ze-
woràen, nnà sis liotts réélit lielrolten. Dnà
ào sis reclit Leliolten liotte, xlleAts sis
ilrn nrit DinAolzs, nlclit nnr ons ^nnei^
ANNA Inr <!sn Anten lVIonn, sonclern oncli
nin àen Lsweis, wie selir sis reclit Asliolit
liotte, oin Delien 2N srlioltsn. 8is wollte
àen Loà âss 8ûnàsrs nlclit, Aswiss nlclit,
nncl vlsllslclit liollts sis nlclit sininol oui
seins lZelcelirnnA; ol>er lolirs liinànrcli
wnràe sis nnninslir soASn Icönnsn: « Icli
liode es ininisr AssoAt, icli liotts reclit.
Ilnssr Herr lnlrrte sin 8clilsinnisrlel>en,
nnà âo sslisn 8is nnn, woliin àos Inlirt;
ocli, wenn sr inicli nlclit Asliolit liötts! »

In seinein Letts soAte àsr Ante Ltilts-
lierr âss Litern: « àli, ineins Ante Glorie,

wenn icli àicli nlclit liötts! » Denn er
Icleiàets seins Donlcliorlceit Aern in nette
Morte.

Die Arosse Glorie Dopiron war weit
clovon entlsrnt, in ilirsin Driiiinpli Le-
sclisiàsn ?n lileilisn. lVlit Arossen Lclirit^
ten ànrcli^uerts sie àos Aon^s lions,
2onìte init ^isAS, Dnlrnsrn nncl Ilotes,
oàer sis stiininte in àer Dìiclis einen
Ironiinen DesonA init einer solclisn
Ltiinnis on, àoss nion Alonlite, einen lVli-
litörinorscli oder einen LoclieAesonA àer
Inàionsr ?n liörsn.

Dsstörlct ànrcli àen Dolisxrncli, àsn
sie sicli seldst erteilte, Icoin sie àonn niit
einein vollen l'opl llröntsrtse ins Xirniner
?nrnclc nnà Aoss ilin àein orinsn iVlonn in
einein ÌVlosss sin, àos ilrn lost uuilzroclite.
Denn er lislits Xrontertse niclit, àer Ante
Ztiltslisrr: « Iliclit àoss icli ein lleinà ào^

von wäre oàsr ilin Aor veroclitets; nur
inöclite icli ilin Aerns jenen lossen, àis
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ihn gern haben », sagte er. Und während
er die behlümte Tasse niedersetzte, dachte
er an den Brunnen, die fallenden Wassertropfen,

den kühlen Wein, und er seufzte.
Da unser Stiftsherr aber doch kein

gar so grosser Schlemmer gewesen war,
wurde er zur Belohnung wieder gesund.

Da ich bis jetzt versäumt habe, es

Ihnen zu sagen, möchte ich beifügen,
dass der Stiftsherr Geschichte, Forschungen

und das Studium liebte. Zu diesem
Zwecke hatte er sich in einem grossen
Zimmer, das voll von Büchern, Schriftstücken

und alten Papieren lag, und wo
der Staub zum grössten Leidwesen Marie
Tapirous viel Platz einnahm, eine
einsame Arbeitsstätte geschaffen.

Ich sehe es noch vor mir, dieses alte
Zimmer mit den halb geschlossenen
lüden, dem altertümlichen mit Notizen
vollgestopften Schreibtisch, mit der Pendeluhr,

welche die Sekunden zählte, und
dem Geruch von abgestandenem Tabakrauch,

der das Herz jedes weisen Mannes,

dem die Pfeife zur liehen Begleiterin
geworden ist, erfreut.

Für Marie Tapirou aber war dieses

Zimmer die geheime Schande, das

verborgene Uebel, der tägliche Vorwurf.
Jahrelang war sie darum herumgestrichen,

einschmeichelnd, überredend, mürrisch

Nichts half, der Stiftsherr hatte
taube Ohren, der Stiftsherr hatte absichtlich

taube Ohren. Ja, der Stiftsherr war
entschlossen, stets taube Ohren zu haben.
Er verweigerte sogar jede Erklärung. In
Wirklichkeit hätte er leicht und mit
gutem Grunde jeden andern als Marie
Tapirou davon überzeugen können, dass er
nicht aus Liebe zur Unordnung inmitten
der überall verstreut liegenden
Zeitungsausschnitte und Notizblätter lebte. Er
hatte eine langwierige Arbeit unternommen

und führte sie so peinlich und
genau durch, dass er sich, aus Angst, es

könne ihm ein nützlicher Hinweis oder
eine neue Tatsache entgangen sein, die

geeignet wäre, alle schon zusammengebrachten

Beweise in neuem Licht erscheinen

zu lassen, nie entschliessen konnte,
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ilrn gern babsn », sagte er. Onà wâbrenà
er àis beblünrte àlasse nieàsrsst7ts, àaclrte
sr air àsir Brunnen, àis lallsiràen IVasser-
troplsn, àen külrlen ^ein, nnà er seuils.

Da. unser 8tiltslrsrr aber àoclr kein
gar so grosser 8clrlenrnrer gewesen war,
wnràe er 7nr Lslobnnng wisàer gssunà.

Da iclr bis jet^t versännrt Irabe, es

Urnen 7n sagen, nröcbts icb bsilügen,
àass àer 8tiltslrerr Oesclricbts, llorselrun-
gen nnà àas 8tnàinnr liebte. ^n àiesenr
Zwecke batts er sicb in einenr grossen
^inrnrsr, àas voll von Lücbsrn, 8cbrilt-
stücken nnà alten ?apisrsn lag, nncl wo
àer 8tank 7nnr grössten beiàwsssn blarie
àspirous viel ?lat7 sinnabrn, eine ein-
sarne Arbeitsstätte gesclrallen.

Iclr selrs es noclr vor nrir, àieses alte
Zbinnrer nrit àen lralb gsscblossenen I.ä-
äsn, àenr altertünrlicbsn nrit bloti^sir voll'
gestozrlten 8cbreibtiscb, nrit àer Benclel-
ulrr, wslclre àis 8eknnclsn 7älrlte, nnà
àenr Osrnclr von abgsstanâenenr lbabak-
rancb, àer àas Her? jsclss weisen lVIan-

ires, àenr àis Bleibe 7nr lieben Begleiterin
geworàen ist, erlrsnt.

Brrr lVlaris àla^zirou aber war àieses

Xinnner àis gslreinre 8cbanàe, àas ver-
borgsne Ilsbel, àer täglicbs Vorwnrt.
labrelang war sis àarrnrr berrringestri-
clren, sinsclrnreiolrelnà, ûlrerrsàenà, nrirr-
risclr bliclrts ball, àer 8tiltslrerr batts
tanbe Obren, àer 8tiltslrsrr batts absiebt-
liclr tanbe Olrrsn. la, àer 8tiltslrerr war
entsclrlossen, stets tanks Olrrsn 7N lralren.
ltr verweigerte sogar zsàe Brklärnng. In
IVirkliclrkeit batts er lsrclrt nnà rnit gn-
tern Ornnàs jeàsn anàern als lVlarrs la-
zriron àavon überzeugen können, àass er
nicbt ans krebs 7nr Ilnorànnng rnnritten
àer überall vsrstrent lisgerràen ?lsitnirgs-
ansscbnitte nnà bloti^blättsr lebte, Br
batts sine langwierige Arbeit nntsrnonr-
irren nnà lülrrts sis so peinlicb nnà ge-
nan ànrclr, àass sr siclr, ans àgst, es

könne ilrnr sin nüt^lielrer Hinweis oàer
eine nerre Batsacbs entgangen sein, àis
geeignet wäre, alle sclron 7nsanrinengs-
braclrten Beweise in neuern Inclrt erscbei-

nen 7u lassen, nie sntsclrliessen konnte,
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seinen Aufzeichnungen eine endgültige
Form zu geben.

Ich überlasse es Ihrer Vorstellung,
wie Marie Tapirou während seiner
Krankheit Vergeltung übte. Es kam ihr
dabei auch nicht einen Augenblick in
den Sinn, dass sie seine Krankheit,
unrechtmässig ausnutzte, um sich den
Schlüssel, den der Stiftsherr sonst immer
sorgfältig bei sich trug, anzueignen; noch
weniger erwog sie, dass sie ihn betrog,
indem sie so handelte, wie sie handelte. Sie
wandte eine einfache List an. In den
ersten Krankheitstagen hatte sie sich des

Schlüssels bemächtigt, öffnete die verbotene

Türe und legte ihn dann wieder an
seinen Platz zurück. Sie hatte nun genügend

Zeit, um etwas zu unternehmen.
Ein grosses Reinemachen war dringend
nötig.

Gewiss, man konnte die roten
Kacheln, die seit langem weder Seife noch
Wichse gekannt hatten, ohne grosse Ge¬

fahr waschen. Auch konnte man die
Bücher, eines nach dem andern, .abstau¬
ben Aber ach! bei mustergültigen
Mägden — und Ehefrauen — geht der
Sinn für Ordnung viel weiter.

Es war nicht daran zu denken, die
Aufzeichnungen des Stiftsherrn, obwohl
sie zum grossen Teile vergilbt waren, zu
zerstören. Alles, was « unser Herr »

schrieb, hatte in Marie Tapirous Augen
grossen Wert. Aber diese Aufzeichnungen
befanden sich in grosser Unordnung. Da
lagen grosse, kleine, auf längliches, auf
kurzes Format, auf Bristol, welches sie
Karton nannte, auf Schülerhefte, auf
Briefpapier geschriebene Notizen
Kurz, es herrschte die grösste Mannigfaltigkeit.

Die Mannigfaltigkeit aber, so

glaubte Marie, ist gleichbedeutend mit
Unordnung, und Marie, die vorbildliche
Magd, begann diese Aufzeichnungen voll
guten Willens nach ihrer Grösse zu
ordnen. Das Schönste aber war, dass es ihr
gelang.

Bekanntmachung'
betreffend

OVOMA1TIXE - XOTVORKAT

Notvorräte dürfen nicht verderben
Ovomaltine ist stark feuchtigkeitsempfindlich und wird darum
bei schlechter oder zu langer Lagerung hart und unbrauchbar.
Solche Ware können wir natürlich weder umtauschen noch
vergüten. Wir raten Ihnen darum in Ihrem eigenen Interesse, die
ältesten Büchsen Ihres Ovomaltine-Vorrats aufzubrauchen
und im Bahmen des laufenden Bedarfs durch neue Büchsen

zu ersetzen.

DK. A. WAX D11K A. G., BERN
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seinen MnlxsiclnnnnZen eine enà^ciltiAe
Lonnn 7N AsdsNâ

là nksnlasse es Ilnren VonstellnnA,
vie Manie Lapiron välnrsncl seinen
Xranklneit VenAeltun^ nidts. Ls kann ilnn
àalnsi aucln niclnt einen àZenlnllck in
àen 8inn, àass sie seine Xnanklnsit nn-
neclntnnässiA ausnukte, nun sieln àen
8clnlüssel, àen àen 8tiltskenr sonst innnnsn

sonAlälti^ l>ei sieln truA, anzueignen; nocln

vsnigsn srvog sis, class sie ilnn deines, in-
clenn sie so lnanàelte, vis sis lnanàelte. Lie
vanàts eine einlaclis List an. In àen en^

sten Xranklnsitstagsn lnatte sis sicln àes

Lclnlnssels lnennäclntigt, öllnnsts àis verdo-
tens Unirs nncl legte ilnn àann vieàen an
seinen Llatz zurück. 8is lnatte nnn genni-
genà ?leit, nun stvas zn untennelnnnen.
Lin grosses Leinennaclnsn van àringenà
nötig.

Deviss, nnan konnte àis noten Xa-
clneln, àie sent langsnn verier 8eile nocln
^Viclnse gekannt lnatten, olnns grosse (Ze-

lalnn vasclnsn, /Vncln konnte nnan àie
lZnclnen, sines nacln àenn anàenn, alnstann
lnsn. ^Klnsn acln! del nnnstengültigsn
Xlâgàsn — nncl Llnelnanen — geint àen

8inn lnir Onànnng viel weiten.
Ls van niclnt àaran zu àsnken, àis

Mnlzsiclnnnngsn àes 8tiltslnsrnn, okvolnl
sis znnn grossen Heils vergilkt varen, zn
zerstören. Miss, vas « nnsen Ilenn »

sclirisln, lnatte in Maris lapinons Mngen
grossen Wert. tklnsn àiess àlzsiclnnnngen
delanàsn sicln in grossen Dnorànnng. Da
lagen grosse, kleine, anl längliclnss, anl
kurzes Xonnnat, anl Lnlstol, velclnss sie
Xantonn nannte, anl 8clinilenlnslts, ainl
Lnielpaznisn gesclnnielnsne lXotizsn
Xnrz, es lnsnnsclnts àis grösste XlanniglaK
tigksit. Oie Xlanniglaltigkeit aden, so

glankts Manie, ist gleicinkeclentenà nni>

Xàorànnng, nncl Marie, àie vorlnlàliclne
Magà, begann àiess àlzelclnnnnngen voll
guten Willens nacln ilnnsn Drösss zu onà-

nen. Das 8cliönste alien van, class es llin
gelang.

^vkai»i»tn»îìàrRi»s
Izktrskkerìà

«>v<>5> VI > IX i vtt n « V i

iXotvorräte «lürlein uiclit verclerlnein!

Ovoinaltias ist stsà leuelrti^Iîsitssntpûiiàlieli rmâ wird darum
lnei sultluclìtcn oder langer La^eruitA In ant u ind unnliraniclnlnar.

8olàe Ware küimen wir rnstürlieln weder uninlannseliein noeli ver-
^ütenn. Vir raten linnein darum in ilireun eigenen Interesse, àie
ältesten liüclnseu Ilires Ovomsltius-Vorrats aul^ubrauelneu
uud iin lîalnnen des laulenàen Ledarls dureln nene öuedsen

?in ersetzen.

I»iî ì. ^V VX I»» li ì et, It »lIt >
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Nun blieben noch die Zeitungsfetzen,
die der Stiftsherr « Ausschnitte » nannte
und die sie, Marie Tapirou, ganz einfach
als « Schmutz » bezeichnete. Immer schon
hatte sie gedacht, ihr Herr sei doch etwas
sonderbar. Als sie die vergilbten Papiere,
die teilweise dort, wo sie gefaltet waren,
zerrissen, in den Händen hielt, focht kein
Zweifel sie an, und ihre Aufgabe stand
ihr klar vor Augen. Sie legte sie fein
säuberlich in einen Korb, und einige Tage
lang dienten diese geduldig gesammelten
Ausschnitte dazu, anzufeuern.

Am andern Ende des Hauses genoss
der gute Stiftsherr Bompard so recht seine

Genesung und tastete jeden Morgen
vorsichtig seine Kleider ab, um sich zu
vergewissern, dass der Schlüssel noch an
seinem Platze war.

Eines schönes Tages aber schlich er
sich, ohne erst den Arzt oder die Magd
zu befragen, heimlich zu seinem
Arbeitszimmer. Ganz erstaunt, dass der Schlüssel
nicht öffnete, drückte er auf die Klinke
und war drin.

Welches Unglück, sagte er sich, ich
habe offenbar vergessen, abzuschliessen.
Wenn nur nichts geschehen ist!

Die Beine versagten ihm den Dienst,
und so setzte er sich in seinen Lehnstuhl,
stopfte seine Pfeife und warf das Zündholz

in einen herausfordernd säubern
Aschenbecher. Das war nur ein kleines
Unglück. Das ganze Zimmer roch nach
frischer Luft und nach Wichse. Aber auch
das war nur ein kleines Unglück. Indem
er sich ganz seinen Träumereien und dem

Wohlgefühl, ungestört zu sein, hingab,
bemerkte er, dass die Kacheln glänzten
und seine Augen blendeten. Aber auch
das war nur ein kleines Unglück. Mit der

gewohnten Handbewegung wollte er die
zuletzt gemachten Aufzeichnungen
nehmen, um sich in seinen Gedankengängen
wieder zurechtzufinden. Wohl lagen die
mit seine Handschrift beschriebenen Pa-
pierstösse vor ihm; aber eine Notiz aus
dem letzten Jahre lag neben einer aus
dem Jahre 87, und eine dritte Seite, die
Gott weiss woher kam, folgte Die
Vorahnung eines grossen Unglücks be-

schlich den Stiftsherrn. Aber wie gross
dieses Unglück auch war, war es doch nur
ein kleines Unglück.

Ach, sagte sich der Stiftsherr, es ist
ein harter Schlag; aber ich werde mich
davon erholen. Nach einigen Wochen
geduldigen Suchens werde ich mich wieder
auskennen. Das schwerste wird sein, die
Aufzeichnungen in Übereinstimmung mit
den Zeitungsausschnitten zu ordnen. Wo
mögen die nur hingekommen sein

Nach vielem Lärmen, Rufen und
Schreien entschloss sich endlich eine ganz
von ihrem guten Recht überzeugte und
herausfordernde Marie Tapirou auf der
Türschwelle zu erscheinen.

« Meine Ausschnitte, meine
Ausschnitte, wo sind meine Ausschnitte Wo
hast Du sie hingetan Kannst Du nur
das sagen »

« Oh », machte Marie, « Sie werden
noch krank davon werden Und was die
Zeitungsstückchen anbetrifft, so werde
ich Ihnen so viele als Sie nur wollen,
ausschneiden. Geben Sie mir die Schere, und
in weniger als einer Stunde werde ich
Ihnen die Ausschnitte machen. »

« Du wirst sie doch nicht.
zerstört haben » hauchte der Stiftsherr, der
nur mit Mühe sprechen konnte.

Und er bekam einen Rückfall, der
sechs Wochen dauerte.

«Wie sonderbar Männer doch sind! »

sagte die grosse Marie Tapirou jedem, der
ihr zuhören mochte. « Ich versichere
Ihnen, manche dieser Zeitungsausschnitte
waren beinah ein halbes Jahrhundert
alt.. Altes Papier, nicht einmal gut
genug, Salat einzuwickeln. »

Der Stiftsherr Bompard lebte noch

einige Jahre; scheinbar war er wieder
ganz hergestellt. Er trank noch Wein in
seiner Reblaube, ass wieder mit seinen
fröhlichen Freunden. Aber, wenn sie den
sonderbaren Blick gesehen hätten, mit der

er seine hin- und hergehende Magd
verfolgte, so wären Sie wohl nicht ganz
ruhig gewesen.

Aus „he Pimperlier à Parpaillon"
Übertragung : Maria Geringer
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kknr blieben nock àie ^eitunAsIst^sn,
àie àsr 8tiltskerr « àsscknitte » nannte
nnà àis sis, klaris Laxiron, Aan? einlack
als « 8cknrà » bs^sicknete^ Inrnrsr sclron
batts sis Asàackt, à' Herr ssi dock etvas
sonderbar. kàs sis àis vsrAilbtsn Laxiere,
àis teilvsiss dort, -wo sis Aelaltet varsn,
Zerrissen, in àsn Llsnàsn kielt, lockt kein
?.veilsl sis an, nnà ikrs àl^abs stand
ikr klar vor vKnAsn. 8is IsAte sis lein
sänbsrlick in einen Dorb, nnà siniZs LaZs
lanA dienten àisss AeànlàiA Assanrnreltsn
iknsscknitts àa?n, an?nlsnsrn.

^Knr andern Lnàe àes Danses Asnnss
àsr Ante 8tiltsksrr Lonrxarà so reckt ssine

OsnssnnA nnà tastete jeden KlorZen vor-
sicktiA seins Xlsiàsr ab, nnr sick ?n ver-
Asvissern, dass àsr 8clrlnsssl noclr an sei-

nsnr Llat?s var.
Lines sckönss LaZss aber scklick sr

sick, okns erst àsn k.r^t oàsr àis KlaZà
?u belraZen, keiinliclr ?n ssinein àbsits-
?inrinsr. Dan? erstannt, dass àsr 8cklnsssl
nickt öllnsts, drückte sr anl àis Llinke
nnà var àrin.

Wslckes DnAlrick, saAts sr sick, ick
kabe ollsnbar vergessen, ab?nsckliesssn.
V^'enn nnr nickts Aesckeken ist!

Dis Leine versagten iinn àsn Dienst,
nnà so set?ts sr sick in seinen ksknstnkl,
stoxlts seins Lleils nnà varl àas ^nnà-
kol? in einen keransloràernà sanbsrn
Trscksnbscksr. Das var nnr ein kleines
DnAlnck. Das KNN2S ?.ininrer rock nack
lriscksr Dnlt nnà nnà Mickse. /Kber anck
àas var nnr ein kleines IInAlück. Inàsnr
er sick Ann? seinen Lränrnsrsien nnà àsnr

I'VoklAsknkl, nnAestört ?n sein, kinZab,
bsrnerkts sr, dass àis Xacksln Alän?ten
nnà seins àiAsn ìàsnàeten. ^.bsr anck
àas var nnr sin kleines IlnAlnck. klit àer

Asvokntsn DarràbsvsANNA vollte sr àie
?nlet?t Asnracktsn àl?sicknnnAsn nelr^

insn, nrn sick in seinen DsdankenAänAsn
vieàer ?nrsckt?nlinàen. 'Wokl laAsn àie
init ssine Danàsckrilt bssckrisbsnen Lin
xisrstösse vor iknr; aber eine KIoti? ans
àein letzten lakre laA neben einer ans
àsnr Iakrs 87, nnà eins àritts 8eite, àis
(Zott îiss wolier knin, kolkte ^ Die
VornbnnnA eines grossen llnZlncks be-

sàliclr àsn 8tiltslierrn. ^.bsr >vis Aross
àiesss DnAliick anà ^vnr, ^vnr es clock, nnr
ein kleines Unglück,

^Kclr, snAte siclr àsr 8tiltslrerr, es ist
ein lrnrier 8clrlnA; aber ick vreràe nrick
ànvon erkolsNà klnck einigen locken ^s^
àulài^sn 8ncksns vrsràe ick inick ^visàer
nnsksnnsn, Dns sck^versts ^virà sein, àis
rKnDeicknnnAen in Dksreinstiininun^ init
àen ^sitnn^snnsscknittsn ?n orànen. ^Vo

inöAsn àis nnr kinAskonnnen sein?
klnck vielsnr kìirinen, Ilnlen nnà

8ckreisn entsckloss sick enàlick sins Ann?
von ikrern Antsn lìeckt nbsr^enAts nnà
ksrnnskoràernàs l^lnris Laxiron nnl àsr
Lnrsckvslle ?n srscksinsn.

« Kleins àrsscknitts, nreins àirn
scknitts, v?o sinà nreins iknsscknitte? kk'o
ksst Dn sis IrinAstnn? Lannst Dn nnr
àas SNASN »

« OK », urnckte klnrie, « 8is rvsràen
nock krnnk ànvon weràen! Dnà rvns àis
^sitnnAsstückcken nnketrillt, so rvsràs
ick Iknsn so viele nls 8ie nnr vollen, nns^
scknsiàen. Osksn 8is nrir àis 8ckere, nnà
in veniZer als einsr 8tnnàe veràe ick
Iknsn àis àsscknitts nraclrsn. »

« Dn virst sis clock nickt, > > ?sr-
stört kaken » kanckte àsr 8tiltskerr, àer
nnr init klnks sprscksn konnts^

Ilnà er kekain einen Uricklall, àsr
sscks KVocken äauerte^

«IVie sonderbar klänner àock sinà! »

saZts àis grosse klaris Lazriron jsàenr, àsr
ikr ^nkören nrockts. « Ick versickere
Iknsn, rnancke dieser ^eitnnAsansscknitte
varen beinak ein Kalbes àakrknnàsrt
alt. ikltes Laxier, nickt sinrnal Ant Aö-

nnA, 8alat ein^uvicksln. »

Der 8tiltsksrr Ilonrxarà lebte nock
einiAs Iakrs; scksinbar var sr vieàsr
Aan? kerZestellt. Lr trank nock ^sin in
seiner ksblanbs, ass vieàer nrit seinen
Iröklicken Lrennàen. ^.bsr, venn sie den
sonderbaren IZlick Asssken kätten, nrit der

er seins kin- nnà lrerAskenàs kàaAà ver-
lolAte, so värsn 8ie vokl nickt Aan/
rnlnA Asvessn.

„keà?ar^ai//on"
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OttttA iri'ïe ttnîl n8tf) &efsm er 0s«î«n $v> 25.000.—«tullv lyii amsbeja^lt bic jufammm mit anient ©tfpantfffett
fofoet 5«m Stauf etnet aufgehobenen Altersrente,
für i^n uni fctne -ffrau oetbunöen, benugt tourien.

Gi ttttA 4 rtO r 'm September erijtelt er ife erfle Mente non fx. goo.-,WHHJ lyj) uni fettijer bejtetjt er an feiem ©fertelja^resbegtnn
ifefen Betrag, mit iem er uni fetne JFrau befdjefien,
aber ungefotrgt, leben fonnen.

Schließt so früh wie möglich Lebensversicherungen ab, damit ihr von
einer Rente leben könnt,wenn Ihr einmal erwerbsmüde seid. Sie
verschafft Euch für den Lebensabend ein bestimmtes jährliches Einkommen.

Lebens- und Rentenversicherungen bei der «Rentenanstalt» mit Ihren
soliden Grundlagen haben sich seit über 80 Jahren bewährt. Die ihr
von schweizerischen Versicherten

anvertrauten Gelder legt
sie nach strengen Begriffen
sorgfältig auch wieder in der
Schweiz an.—Versichern heißt
ja in erster Linie Sicherheit
suchen und diese bietet die

MIBE«!
ZÜRICH

Aelteste und größte schweizerisc
Lebensversicherungsanstalt

4/^ Ik îâ«ch und nach bekam er km ganzen Fr. 25.000.--WlitiV ausbezahlt die zusammen mit andern «Ersparnisse»
sofort zum Nauf einer aufgeschobenen Altersrente,
für ihn und seine Frau verbunden, benutzt wurden.

Ä 4 îm September erhielt er die erste Rente von Fr. yoo.-,
«kvtelev und seither bezieht er an jedem Viertelsahresbeginn

diesen Betrag, mit dem er und seine Frau bescheiden,
aber ungesorgt, leben könne».

LckIIskt so frük vie möglick bsbensversicksrungsn ob, öamit ikr von
einer stsnts leben könnt, vsnn liir einmal ervsrbsmüös 5sicl. Lis vsr-
sckafft ^uck für clsn l.sbensabenc! sin bestimmtes jökrlickss Einkommen.

kebens» vncl stsntsnvsrsicksrvngsn bei cisr «kentsnanstalt» mitlkren
doliclsn Qrunölagsn Koben sick seit über Lü Satiren bsväkrt. Die ikr
von sckvei^sriscksn Versickerten

anvertrauten (Zslcisr legt
sis nack strengen Legriffsn
sorgfältig ovck vvisclsr in cisr
Lckvsi^ an.—Versickern keikt
so in erster t.inis Licksrksit
zucken unci öisss bietst ciio

eljk>c^
^slte5fe grökts sckvvsi^si-isc
l.sbsn5vsfîicksl-ungsonstc>It
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